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und mager, mit großen roten Augen, krummer Naſe, die mit der Spie ans Kinn reite. 
Sie murmelte, fing die Natiga und trug e auf der Hand fort. Joringel konnte nits 
ſagen, nit von der Stee kommen; die Natiga war fort. Endli kam das Weib wieder 
und ſagte mit dumpfer Stimme: „Grüß di, Zaiel, wenn’s Möndel ins Körbel eint, 
bind los, Zaiel, zu guter Stund.“

Da wurde Joringel los. Er fiel vor dem Weib auf die Knie und bat, e möte ihm 
ſeine Jorinde wieder geben, aber e ſagte, er ſote e nie wieder haben, und ging fort. Er 
rief, er weinte, er jammerte, aber aes umſonst. „Uu, was ſo mir geehen?“ Joringel 
ging fort und kam endli in ein fremdes Dorf. Da hütete er die Safe lange Zeit. O 
ging er rund um das Sloß herum, aber nit zu nahe dabei. Endli träumte er einmal 
des Nats, er fände eine blutrote Blume, in deren Mie eine öne große Perle war. 
Die Blume bra er ab, ging damit zum Sloe, aes, was er mit der Blume berührte, 
ward von der Zauberei frei; au träumte er, er häe ſeine Jorinde dadur wiederbekom-
men. Des Morgens, als er erwate, fing er an, dur Berg und Tal zu ſuen, ob er eine 
ſole Blume fände; er ſute bis an den neunten Tag, da fand er die blutrote Blume am 
Morgen früh. In der Mie war ein großer Tautropfen, ſo groß wie die önste Perle. 

Jorinde und Joringel

E
s war einmal ein altes Sloß mien in einem großen, dien Wald. Darin-
nen wohnte eine alte Frau ganz aein, das war eine Erzzauberin. Am Tage 
mate e  zur Kae oder zur Nateule, des Abends aber wurde e wieder 

ordentli wie ein Men gestaltet. Sie konnte das Wild und die Vögel herbeiloen, und 
dann latete e’s, kote und briet es. Wenn jemand auf hundert Srie dem Sloß 
nahe kam, ſo mußte er stie stehen und konnte  nit von der Stee bewegen, bis e ihn 
losſpra; wenn aber eine keue Jungfrau in dieſen Kreis kam, ſo verwandelte e dieſelbe 
in einen Vogel und ſperrte e dann in einen Korb ein und trug den Korb in eine Kammer 
des Sloes. Sie hae wohl ebentauſend ſoler Körbe mit ſo raren Vögeln im Sloe.

Nun war einmal eine Jungfrau, die hieß Jorinde. Sie war öner als ae anderen 
Mäden. Die, und dann ein gar öner Jüngling, namens Joringel, haen  zuſammen 
verſproen. Sie waren in den Brauttagen und e haen ihr größtes Vergnügen eins am 
anderen. Damit e nun einsmalen vertraut zuſammen reden könnten, gingen e in den 
Wald ſpazieren. „Hüte di“, ſagte Joringel, „daß du nit ſo nahe ans Sloß kommst!“ 
Es war ein öner Abend, die Sonne ien zwien den Stämmen der Bäume he ins 
dunkle Grün des Waldes, und die Turteltaube ſang klägli auf den alten Maibuen.

Jorinde weinte zuweilen, ſete  hin im Sonnenein und klagte; Joringel klagte 
au. Sie waren ſo bestürzt, als wenn e häen sterben ſoen. Sie ſahen  um, waren 
irre und wußten nit, wohin e na Hauſe gehen ſoten. No halb stand die Sonne über 
dem Berge und halb war e unter. Joringel ſah durs Gebü und ſah die alte Mauer 
des Sloes nahe bei ; er errak und wurde todbang. Jorinde ſang:

„Mein Vöglein mit dem Ringlein rot
Singt Leide, Leide, Leide;
Es ngt dem Täubelein ſeinen Tod,
Singt Leide, Lei – zuüt, ziüt, ziüt.“

Joringel ſah na Jorinde. Jorinde war in eine Natiga verwandelt, die ſang: „Ziüt, 
ziüt.“ Eine Nateule mit glühenden Augen flog dreimal um e herum und rie drei-
mal: „Su, u, hu, hu.“ Joringel konnte  nit regen, er stand da wie ein Stein, konnte 
nit weinen, nit reden, nit Hand no Fuß regen. Nun war die Sonne unter, die Eule 
flog in einen Strau, und glei darauf kam eine alte krumme Frau aus dieſem hervor, gelb 




